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Berlin,  30 . Juli . Zu den erfolgreichen
Kümpfen im Dongebiet teilt das OKW. in
Ergänzung des gestrigen Wehrmachtsberichts
soeben noch folgende Einzelheiten mit:

Bei der Erweiterung des Brückenkopfes
Rostow nach Süden gewannen die deutschen
Truppen einen Flußlauf in seiner ganzen
Länge bis zu dessen Einmündung in das
Asowsche Meer. Eine Kanonenbootflot¬
tille  der Bolschewisten, die in hoher Fahrt
aus dem Dondelta ins offene Meer auszu¬
laufen versuchte, wurde durch deutsche Kampf¬
flugzeuge zersprengt.  Drei Kanonenboote
wurden durch Bombentreffer versenkt, zwei
weitere schwer beschädigt.

Südlich des unteren Don überwanden In¬
fanterie und motorisierte Verbände die durch
eine Dammsprengung überflutete Mauytia )-
Niederung und drangen indasKubäu¬
ge  b i e t e i n. Durch die Luftwaffe unterstützt,
stürmten schnelle Truppen einen stark befestig¬
ten Stützpunkt südlich des Manytsch und nah¬
men einen beherrschenden Höhenzug. Dieser
Angriff in glühender Sommer¬
hitze  stellte hohe Anforderungen an die deut¬
schen Soldaten , zumal das Angriffsziel gegen

starkes Artilleriefeuer aus überhöhten Stel¬
lungen erreicht werden mußte und dabei die
eigenen schweren Waffen über 10 Kilometer
weit im Mannschaftszug vorwärts zu bringen
waren. Das lleberschreitendieses Flußabschnit-
tcs wurde durch Zerstörerflugzeuge erleichtert,
die in Tiefangriffen das Feuer der feindlichen
Batterien niedcrhielten. Gleichzeitig belebten
Kampfflugzeuge die zurückweichendenfeind¬
lichen Kolonnen und den Eisenbahnverkehr in
diesem Raum wirksam mit Bomben.

In dem Kampfabschnitt zwischen Don und
Sal wurde durch deutsche Panzertrupven ein
Gegenstoß feindlicher Panzer abgewehrt und
dabei zehn bolschewistische Panzerkampfwagen
abgeschossen. Im weiteren Vordringen nah¬
men die deutschen Kampfgruppen zwei zähverteidigte Ortschaften und brachten außer
zahlreichen Gefangenen sechs schwere Lang-
rohrgcschütze mit ihren Zugmaschinen alsBeute eir . Bei diesen Kämpfen bewährte sich
besonders eine mit den deutschen Truppen
Schulter an Schulter kämpfende rumänischeInfanterie - Division. Kampfslicgerverbände
unterstritzten den Kampf des Heeres durch
wirksame Luftangriffe auf feindliche Feld-
und Artilleriestellungen.

Im großen Don - Bogen  brachen die
deutschen Truppen den feindlichen Widerstand
und stießen, zum Teil flankierend, in die rück¬
läufigen Bewegungen des Feindes hinein. Bei
der Abwehr von Gegenstößen feindlicher Pan¬
zer schoß die Bedienung einer einzigen Pan-
erabwehrkanone zehn feindliche Panzer-
ampfwageu ab. davon sieben hintereinander

in einer Zeit von vierzig Minuten . Kampf¬
und Schlachtflugzeugebombardierten in meh¬
reren Wellen die bolschewistischen Verteidi¬
gungsanlagen in dem Höhengelände nördlich
Kalatsch, wodurch den deutschen Truppen das
Eindringen in die feindlichen Kampfstellungen
erleichtert wurde.

Wertere nachhaltige Luftangriffe richteten
sich gegen die Eisenbahnstrccken zwischen Don
und Wolga und gegen den Schiffsverkehr auf
der unteren Wolga Ein beladener Trans¬
portdampfer von 1500 BRT -, sowie drei grö¬
ßere Stromkähne wurden durch Volltreffer
versenkt. Drei weitere Schleppkähne gerieten
nach Treffern in Brand . Außerdem wurden
vier Frachtschiffevon fe 1500 BRT . schwer
beschädigt. Deutsche Jäger schoflen über dem
südlichen Abschnitt der Ostfront 24 feindliche
Flugzeuge ab.
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Von KricAsbericbter
kL . (cknb.) Als Wir »ach Mitternacht de»

Gefechtsstandverließe» und fiebernd vor Er¬
regung zum Himmel sahen, um das Bild der
Abwehrschlachtvor Hamburg miterleben zu
können, da überfiel es uns mit einem Male:
Nicht anders war es dauials am Kanal am
Hellen Tag, wo Bomber im erbitterten Ge¬
fecht mit unseren Jägern standen.

In dieser Nacht wurde gute Jagd geboten.
Sie alle kamen mit Abschußmeldungen wie¬
der heim. Einer von ihnen aber, es war dazu
der Jüngste, brachte die stolzesten Erfolge und
erregendsten Berichte. Zwei Maschinen konnte
er mit Bestimmtheit als abgeschossen melden,
eine andere wird wahrscheinlich abgestürzt sein,
die vierte kann nach menschlichem Ermessen
den Weg zurück nach England nicht mehr ge¬
funden haben, und die letzte nur entrann sei¬
nen Waffen, weil sie, auf Gcgenkurs fast sein
eigenes Flugzeug rammend, sich der Verfol¬
gung durch den raschen Sturz in den schützen¬
den Wolkenschleier entzog.

Gerade dieses Beispiel mag die Exakt¬
heit deutscher Ab schuß Meldungen
gcgenüver den verlogenen Angaben des Fein¬
des bei eigenen Erfolgen oder Eigenverlusten
einmal beweisen.

In diesen letzten Nächten nun, da die viel¬
geprüfte und oft bewährte Hansestadt nach
langer Pause wieder das Ziel schwerer briti¬
scher Luftangriffe war, hatte der Unter¬
offizier K. seine große Stunde.  Als
unten am Boden die Abwehrschlacht schon in
vollstem Gange war, als Blitze und Brände
und Feuer in den weiten Räumen des nord¬
westdeutschenKüstengebietes ihm anzeigen
mußten, daß heute lockende Aufgaben für un¬sere Nachtjäger geboten wurden, widerfuhr
chm die erfte Begegnung wie ein unheimlicher
Spuk. War es verwunderlich, daß er plötzlich
den Kopf einzog, als knapp über das Kabinen¬
dach die Feindmaschine, ein drohender dunk¬
ler Schatten, hinzog, so rasch, daß niemand
in dieser Schrecksekunde die Waffen sprechen
lassen konnte? In einer Steilkurve riß K. sein
Flugzeug herum, setzt aber bereit, sich blitz¬
schnell aus seinen Gegner zu stürzen, der die
Gefahr nn gleichen Augenblick witternd , im
Abschwung die Rettung suchte und fand.

Wenige Augenblicke später ist K. auf neuer
wahrte. Schnell hat er ihn entdeckt. Vollgas
und ran . Eiskalt bleibt er dabei, als er, sorg-
wm ieine Po,,tivn verbessernd, zum Angriff

wahrend seine Kanonen und
lhr höllisches Feuerwerk

blendet ihn ein greller Feuerschein,
der d>e Nacht zum Lage werden läßt . Flam-
mcn zucken ans dem linken, dann aus dem
rechten Motor , auf Rumpf und Flächen
über,pr -mgend und endlich eine furchtbare
Explosion, lieber brennende Trümmer hin-
Masckiin?.* ^ "^ "fnzier K. seine siegreiche

reißt nicht mehr ab. Jetzt lau-

^, '""^ '0en Konturen eines viermotorigen
Wiw istÄnungslK ' al? ^ " ^ irlmgl , Das

die Garben
ürgen m der breiten Kanzel. Dann reißt
Unteroffizier K. das Jagdflugzeug Hinte» dem

^Verner Xarlc

Leitwerk des Gegners steil empor, der im
sinkt. Kilometer trennen Freund und Feind
senkt. Kilometer trennen Freund und Feind
nach einem Atemzug und zwischen sie tritt
tiefe Finsternis . K. weiß, daß er getroffen hat;
niemand würde ihm verargen, wenn er von
Abschuß spricht. In der Gefechtsmeldungaber
ist später voii Luftsicg keine Rede. Das ver¬
bieten ihm unsere Vorschriften usid sein sol¬
datisches Gewissen.

Die vierte Feindberührung führt ihn mit
einer VicterS-Welliugkon zusammen. Sie
fliegt Ostkurs, Angriffsrichtuug Hamburg.
Unteroffizier K. hat ,n diesen knappen Stun¬
den am nächtlichen Himmel so viel Erfahrung
sammeln können, daß er mit der Gelassenheit
eines „Alten" den Gegner anuimmt . In
wenigen Sekunden, mit jener Blitzesschnelle,
die das Gefecht zwischen Jägern und Bom¬
bern in der Nachtjagd kennzeichnet, steht er
vor seinem zweiten absolut siche¬
ren Luftsieg.

Flammen gehüllt ist die Wellingtoi
stch auf die rechte Fläche und stößt i

hilflosen Spiralen nach unten . Eine hoh
Stichflamme auf der Erde zeigt das bitter
Ende des Britenbombers auf.

Als Unteroffizier K. den schwarzen Schat
ten einer anderen feindlichen Maschine vo
sich erkennt — es ist wieder eine Wellington -
sprüht es auch schon in giftigem Gelb aus der
Heckstand des Gegners. Er hat erkannt, e
wehrt sich seiner Haut . Das Ueberraschungs
Moment ist jetzt ausgeschaltet. Es gibt de
harten Luftkampf. Wie ein Adler stürzt sic

der Jäger , diesmal von oben angreifend, auf
seine Beute, stößt einmal, zweimal, dreimal zu
und hackt mit allen Bordwaffen im Dauer-
seuer zu. Treffer , Treffer , Treffer , das zeigen
ihm die Leuchtspurbahnen seiner Geschosse uird
verdächtige Blitze auf der Fläche des Gegners
an. Als er zum Viertenmal auf den zähen
Gegner hämmert, kaum mehr der Gegenwehr
achtend, nur mehr besessen in der Vorstellung,
daß der Feind trotz verzweifelter AbwehrÜe-
wegungen herunter muß, zieht plötzlich Weiher
Dampf aus seinem rechten Motor . Er mutz
von seiner Beute lassen, ivill er nicht sich und
seine schönen Erfolge auf ein tödliches Spiel
setzen. Im steilen Abschwung geht Unteroffi¬
zier K. in Platzrichtung nach unten, nnt
einem letzten Blick den Sturz der Wel¬
lington  noch einmal umfassend.

Mit schweren Treffern in der Maschine lan¬
det er. Von vier Luftkämpfen weiß er — sorg¬
sam und bedächtig sprechend— zu berichten,
zwei Abschüsse als super hinstelleud, zwei von
37, die vor Hamburg fielen.

20. Sieg eines Nachtjägers
Beim britischen Luftangriff auf Hamburg
Berlin , 29. Juli . Bei dem britischen Luft¬

angriff auf das Gebiet von Groß -Hamburg
in der vergangenen Nacht, der der britischen
Luftwaffe durch die zusammengesaßte starke
Abwehr durch Nachtjäger, Flak- und Marine¬
artillerie wiederum schwerste Verluste brachte,
schoß der Flugzeugführer in einem Nachtjagd¬
geschwader, Oberfeldwebel Beyer,  seinen
20. Gegner im Nachtluftkampf ab.

Gauleiter Murr vor seinen Kreisleitern
Oie Heimat eoU sieii immer»riecker cliv krönt Lum Leiepiel nehmen

D tuttgart,  2». Juli . In Gegenwart
zahlreicher Gauamtsleiter behandelte Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr  bei einer
Kreisleitertagung in Stuttgart die zur Zeit
im Vordergrund stehenden Aufgaben -er
Heimat.

Zuvor hatten der Leiter des Landeswirt¬
schaftsamtes, Ministerialrat Zimmer,  über
die allgemeine wirtschaftlicheLage, Gauamts¬
leiter Landesbaucrnführer Arnold  über die
Fragen der Ernährung , der Wehrkreisbeauf¬
tragte V des Reichsministers für Bewaffnung
und Munition Ort mann  über den Einsatz
der Arbeitskräfte und Gauschulungsleiter
Dr . Klett  über das in der Partei neuge-
schasfene Amt für Volkstumspolitik eingehend
berichtet.

Abschließend zeichnete der Gauleiter ein
klares Bild von der umfassenden Schau, die
der Hoheitsträger der Partei bei allen Fragen
des Lebens besitzen müsse, um gegenüber dem
Ressortdenken des notwendigerweise einseitigen
Spezialistentums die verschiedenen Stand¬
punkte immer wieder zu harmonischem
Zusammenklingen  und unter das Ge¬
setz des ewigen Volkes und Reiches zu brin¬
gen. Er bat die Kreisleiter , den sich aus dem
Nebeneinander von deutschen und fremdvölki¬
schen Arbeitskräften ergebenden Fragen be¬
sonderes Augenmerk zu schenken und im In¬
teresse des Endsieges unaufhörlich zur Steige¬
rung des Leistungswillens beizutragen.

Das Werk, das der Führer schaffe, so be¬
schloß Gauleiter Reichsstatthalter Murr seine
Ausführungen , sei das gewaltigste in der Ge¬
schichte, und es sei nur eine Selbstverständlich¬
keit, daß der Größe des Zieles auch die An¬
strengungen und Ätühen entsprechen, die zum
Erfolg notwendig seien. Wenn sich die Hei¬
mat  immer wieder den Frontsoldaten
zum Beispiel nehme,  der einfach und
schlicht seine Pflicht erfülle, ohne unnötige
Debatten über Dinge zu führen, die außer¬
halb seines Gesichtskreises lägen, dann dürfe
sie dessen gewiß sein, daß sie nach dem Siege
ebenso ehrenvoll genannt werde wie unsere
unvergleichlichenSoldaten.

Wieder ein voller Erfolg
48.8 MM . Mark für das Deutsche Rote Kreuz

Berlin , 29. Juli . Die überwältigenden Lei¬
stungen und Erfolge unserer Soldaten an der
Front verpflichten auch die Heimat zu größe¬
ren Leistungen. Daß sich die Heimat dieser
Pflicht bewußt ist, hat die am 12. Juli durch¬
geführte vierte Haussammlung  des
Kriegshilfswerkes Nr das Deutsche Rote
Kreuz erneut bewiesen. Ihr vorläufiges Er¬
gebnis beträgt 43M7 2W.87 Mark. Die
gleiche Sammlung des Vorjahres erbrachte
36 707456F9 Mark , so daß eine Zunahme von
7159830,28 Mark, das sind 19,51 vom Hundert
ru verzeichnen ist.

Unser Kartenbilö zu den Kämpfen im Ost-n

Oie unbekannte Jnöustrie
Von 6eorg Ulme

Seit die deutschen Armeen in ihrem un¬
widerstehlichen Ansturm Kilometer um Kilo¬
meter des Dougebicts dem Feinde entreißen,
beschäftigt sich die englische und amerikanische
Presse immer stärker mit den industriellen
Möglichkeiten der Sowjetunion im Wolga-
und Uralgebict. Was an tatsächlichen/ An¬
gaben über diese „unbekannte Industrie " s
Stalins zusammengetraaen wird, geht freilich
über fragünirdige und dürftige Angaben
nicht hinaus . Man erinnert daran, , daß Sta¬
lin am 16. Parteitag der Kommunistischen
Partei im Jahre 1939 auf den beschleunigten
Ausbau einer mächtigen Jridustrie im Ural-
Kusnezka-GeLiet gedrängt hatte. Die Folge
dieses Vorhabens glaubt man an der sprung¬
haft angewachsenen .Einwohnerzahl einiger
industrialisierter Städte des Ural -Gebietes
ablesen zu können. So soll von 1926 bis I9tO
die Einwohnerzahl von Swerdlowsk  von
140 000 auf 426 000, die von Molotow (früher
Perm ) von 120 000 auf 255 000, die von Sta-
linsk von 4000 auf 169 000 und die von Mag¬
nitogorsk von 0 aus 145 000 gestiegen sein.

Einige unsichere Prodnktionszahlen ergän¬
zen dieses etwas nebelhafte Bild . Die Eiscu-
erzförderung des Urals habe, so versichert man
in London, bereits im Jahre 1938 etwa 7,7 /
Millionen Tonnen betragen. (Wenig genug
übrigens für die Versorgung eines Niesen-
reiches im Kriege.) Auch die Kohlenförderung
des Kusuezka-Bergwerkgebietes, der zweite»
Kohlenbasis Rußlands , ergab jährlich nicht
mehr als 20 Millionen Tonnen . Mit Kus-
nezka-Kohle wurde beispielsweise das Mag¬
nitogorsk-Hüttenkombinat versorgt, das jähr¬
lich etwa zwei Millionen Tonnen Kohle in
seinen Kokereien verarbeitete. In Vaschkirien '
sind in Jschimbajevo, dem „zweiten Baku" vor
zwei Jahren angeblich nur 1,5 Millionen
Tonnen Rohöl gefördert worden. Diese Pro¬
duktion sollte nach sowjetischen Angaben inner¬
halb von fünf Jahren auf fünf Millionen ge¬
steigert werden.

Wesentlich imponierender als diese mageren ,
Angaben klingen die britischen Schätzungen.
über die ausbeutbaren Gesamtvorräte an Erd - -
öl und Kohle jenseits des Urals . Als Beweis >
für die Mächtigkeit der dortigen Erzvorkom¬
men wird das Gebiet von Magnitogorsk an- /
geführt, das nach Moskauer Schätzungen 460 >
Millionen Tonnen Erz mit einem durch- )
schnitttichen Metallgehalt von 50 bis 60 vom ^
Hundert enthält . Die westsibirischen Kohlen- )
Vorkommen werden insgesamt mit 400 Mrd . )Tonnen angegeben. Was bedeuten aber große '
Rohstoffvorkommen, wenn die Förderanlagen >
nur eine mäßige Kapazität aufweisen? An
industriellen Verarbeitungsanlagen nennt die '
britische Uebersicht folgende Hauptproduktions » sstatten jenseits der Wolga: das große Trak¬
torenwerk von Tscheljabinsk, die moderne Ma - '
schinenfabrik von Swerdlowsk und das Riesen- )
Waggonwerk Nischnij-Tagil , kmzu die eisen¬
verarbeitende, chemische und Metallindustrie '
im Ural -Kusnezka-Kombinat. ,

Es ist charakteristisch für diese britisch-ame¬
rikanischen Berechnungen, daß die Andeutung,
der noch vorhandenen Schwierigkeiten sehr,
viel konkreter klingt, als die schönfärbende'
Darstellung der heutigen Produktionsleistung,
und der morgen vielleicht zu verwirklichenden
Produktionssteigerung . So wird betont, daß -
die große Schwäche dieses Industriegebietes
in seiner Versorgung mit Betriebskraft , vor ^
allem mit elektrischer Energie liege. Seit 1941habe man zwar in allen diesen Gebieten — '
also im Wolgagebiet, im Ural , in Sibirien-
und in Zentralasien — fieberhafte Anstren¬
gungen unternommen , um neue Kraftwerke
zu bauen und die alten zu vergrößern . Der ^
Mangel an Arbeitskräften , Baumaterialien,
und Brennstoff habe jedoch große Schwierig¬
keiten bereitet und das Arbeitstempo erheb- ^
lich verlangsamt . Der dritte sowjetische.Fünfjahresplan hatte eine bedeutende Er - e
Höhung der Stromerzeugung vorgesehen in ¬
dem Maße, daß bereits 1942 eine Prodnk- >tion von 75 Milliarden Kilowattstunden ge- ,
genüber 39,6 Milliarden im Jahre 1938 er- ,
zielt werden sollte. Ein Ten dieser Kraft- /



Der ^VekruLaelrlsberiekl
Aus dem Führerhauptquartier , 29. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: Südlich des unteren Don warfen die
deutschen Truppen den zum Teil zäh kämp¬
fenden Feind nach Süden und erzwangen, von
der Luftwaffe mit starken Kräften unterstützt,
den Uebergang über den Manytsch  undSal . Nordwestlich Kalat  sch würbe an
mehreren Stellen der sowjetische Widerstand
gebrochen und der Feind zum Rückzug ge¬
zwungen. Der Nachschubverkehr der So¬
wjets sowie Eisenbahnverbindungen ostwärts
der Wolga  wurden bei Luftangriffen schwer
getroffen. Bei der Bekämpfung von Schiffs¬zielen versenkte die Luftwaffe im Don-Delta
drei sowjetische Kanonenboote und erzielte
Bombentreffer auf zwei weiteren Booten.
Außerdem wurden bei Nachtangriffen meh¬
rere Transportschiffe auf der Wolga vernich¬tet oder beschädigt.

Bei der Abwehr feindlicher Vorstöße gegen
den Brückenkopf Woronesch  wnroen
29 Panzer abgeschossen und eine größere An¬
zahl durch Kampffliegerkräfte außer Gefecht
gesetzt. An der Wolchow - Fro nt  griffen
die Sowjets einen Brückenkopf mit starken
Kräften vergeblich an.

In Aegypten  wiederholte der Feind seine
Angriffe nicht. In der Nacht zum 28. Juli
wurde das Hafengebiet von Suez  mit Bom¬
ben belegt und Treffer in Kaianlagen, Treib¬
stofflagern und zwischen Schiffsansammlun¬
gen beobachtet. Em Flugplatz westlich Alex¬
andrien  und Flugstützpunkte auf Malta
wurden von deutschen und italienischen
Kampfflugzeugen angegriffen, wodurch aus¬
gedehnte Brände entstanden.

Im Kanal ist ein deutsches Vorpostenboot
nach hartem Kampf mit mehreren britischen
Zerstörern und Kanonenbooten gesunken.

Einzelne britische Flugzeuge warfen am
Tage einige Bomben in Westdeutschland so¬
wie im norddeutschen Küstengebiet. In derletzten Nacht wurde erneut das Stadtgebiet
von Hamburg, vorwiegend mit Brandbom¬
ben. belegt. Es entstanden Schäden auch an
öffentlichen Gebäuden; u. a. wurde das
Eppendorfer Krankenhaus schwer getroffen.
Die Zivilbevölkerung hatte Verluste. Nacht¬
jäger. Flakartillerie und Marineartillerie
brachten 45 der angreifenden britischen Bom¬
ber zum Absturz.

In Mittel - und Südengland griffen
Kampfflugzeuge in der vergangenen Nacht
Werke der Rüstungsindustrie , Bahnanlagen
und Flugplätze aus geringer Höhe mit guter
Wirkung an.

Werke ist angeblich an den westsibirischen Flüs¬
sen und in Kasakstan (zwischen Kaspischem
Meer und Süd -Ural ) im Entstehen. Gleich¬
zeitig wurde die Umstellung verschiedener In¬
dustriebetriebe auf elektrische Kraftversor¬
gung eingeleitet. Diele Kraftwerke sind je¬
doch noch auf Torfheizung angewiesen. Von
diesen Mängeln sowie von den ungelösten
Verkehrsproolemen spricht man in London
und Washington freilich nicht gern. Trotzaller Einschränkungen versucht man den Ein¬
druck zu erwecken, als bedeute der Verlust des
Don-Gebiets für die Sowjets bei weitem nicht
so viel, wie es etwa die Einbuße des rheini¬
schen Industriegebietes für Deutschland dar¬
stellen würde.

Die Bolschewisten haben bisher alle diese
englisch-amerikanischen Ermunterungsversuche
ans dem Papier mit einem düsteren Schwei¬
gen beantwortet. Der Aufruf Moskaus an
die sowjetische Bevölkerung, sich zur freiwil¬
ligen Arbeit in den Torfgebieten zu melden,
um den Ausfall der Donez-Kohle, besonders
für die Industrie , einigermaßen auszugleichen,
spricht nicht gerade für die Stichhaltigkeit der
Londoner und Washingtoner Angaben. Dar¬
über hinaus verweisen die Berichte der
Frontkorrespondenten in Moskau mehr und
mehr auf eine andere wirtschaftliche Schwie¬
rigkeit, die sich als Folge der Niederlagen am
Don schon jetzt herausgesteltt hat : die unge¬
heure Schwächung der sowjetischen Ernäh¬
rungslage.

Trotzdem kommt man in den englischen und
amerikanischen Untersuchungen etwa zu fol¬
gender Bilanz : „Der Verlnst der ausgedehn¬
ten Industriegebiete an Donez und Don wird
zweifellos sehr schwerwiegendin die Waag¬
schale zu ungunsten der Sowjets fallen. Er
zieht jedoch keineswegs die Lahmlegung derindustriellen Kriegskapazität der Sowjet¬
union nach sich." Zwischen den Zeilen fast
aller dieser Optimistenberichte aber ist zu
lesen, daß man in London und Washington
von der „unbekannten Industrie " Stalins im
Ernst kein zweites derartiges „Wunder" er¬
wartet , wie es der zähe, selhstmörderische Wi¬
derstand der Sowjetarmeen bis auf den heu¬
tigen Tag für die in ihrer Existenz bedrohten
Demokratien bedeutet hat.

Malta abermals mit Bomben belegt
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 29. Juls . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Späh¬
truppunternehmen an der Aegypten-
Front  fanden mit Verlusten für den Geg¬
ner und mit der Gefangennahme eines von
einem Offizier befehligten Spähtrupps ihren
Abschluß. Italienische und deutsche Kampf¬
flugzeug- und Jagdverbände erzielten sichtlicheErfolge bei wiederholten Angriffen auf Ko¬
lonnen im feindlichen Hinterland . Eine große
Zahl von Panzerfahrzeugen rmd Lastwagen
wurde in Brand gesetzt ober unbrauchbar ge¬
macht. Zwei Flugzeuge wurden von deutschen
Jägern , vier von der Flak vernichtet. Die
Flugplätze der Insel Malta  wurden von
Verbänden der Luftwaffe der Achse mit Bom¬
ben belegt. Es entstanden weit ausgedehnte
Brände . Die britische Luftwaffe verlor in
Luftkämpfen vier Spitfire . Im Mittelmeer
wurden bei einem erfolglosen Angriff auf
einen unserer Geleitzüge zwei britische Tor¬
pedoflugzeuge abgeschoßen und fünf weitere
mit Sicherheit getroffen. Einige Besatzungs¬
mitglieder, darunter zwei Offiziere, wurden
gefangengenommen."

Marschall Timoschenk0/so fiel Rostow! Z ve, ..s«r,re,6,e»,«rer«»«r
Lias krecde Lüge " ickerlegt - Oer Küctz- ug über ckell voll eill - veiles vülllcirebell Z unnatürlich . Dmn, °wa/sollen ° und" kön? eu

Der Vertreter der Bukarests ^ militärischen Stümper , die erst einige
.UniverK " schreibt feindlicher Heere in den Hades ge-«>»o.  Berlin,  so . Juli . Die englische Agen¬

tur „Exchange Telegraph" besitzt die Unver¬
frorenheit, von einem Eindringen der deut¬
schen Truppen in Nostow am Montag zu spre¬
chen, während in Wirklichkeit zur gleichen Zeit
deutsche und ausländische Journalisten fried¬
lich die Stadt besuchten. Das Lügenbüro be¬
hauptet dann weiter, die Nachhuttruppen Ti-
moschenkos hätten auf beiden Seiten der
Straße einen großen Teil der Gebäude ge¬
sprengt. Rostow sei jetzt von den Deutschen
nur noch als brennender Trümmerhaufenin
Besitz genommen worden.

Eine treffende Antwort an das Exchange-
buro und Timoschenko geben die Vertreter
ausländischer Zeitungen auf Grund ihrer
Eindrücke beim Besuch Rostows. So schreibt
zum Beispiel der Berliner Vertreter des
rumänischen Nachrichtenbüros: „Am 26. Juli
fiel in der Stadt selbst kein einziger Schuß
mehr. Die Sowjets standen bereits 20 bis
30 Kilometer südlich der Stadt . Um so er¬
staunter war ich, als ich am 28. Juli auf der
Heimreise in den Zeitungen las, daß Moskau
den Verlust der Stadt noch immer nicht zu¬
gegeben habe und weiter von Straßenkämp¬
fen sprach. Also wieder einmal ein Beweis
N-r den Versuch der sowjetischen Agitation,
die Weltöffentlichkeit irrezuführen ."

in England täglich erfunden

z>. - « «
„-»»wem nun

vollge- - schon sämtliche Fabrikschornsteinein Britan-
P tropft mi/Lastkraftwagen " Panzerm Kriegs - - " ^ ? ^ V .d-,Vooseveltanien Flugzeuge , Tanksmaterial jeder Art und Kadavern, die infolge - ^ unbegrenzter Zahl ausspucken,
der großen Hitze einen scheußlichen Geruch - . .verbreiten. Die Brücke ist von den Stukas -
vollkommen zerstört worden. Ueber die Stra - ^
ßen der Stadt aber marschieren deutsche Ko- ^
können, die ohne Unterlaß den in Verwir - -
ruttg geratenen Feind verfolgen." Z

wurden zu allem Ueberflutz noch weitere
Wunderdinge erfunden. Das eine nennt
sich— wie grauenerregend ! — der „schlei¬
chende  Tod ", das andere die „Inva¬
siv ns  brücke ". Der „schleichende Tod" ist
nach einer schwedischen Meldung ein ganz
merkwürdiges Flugzeug, das ganz leise, so-
zusagen âuf Katzenpfötchen fliegt, „rascher

Winston Churchill schweigt noch immer
I^eiirerlei ^ .euüerunA über ckle ävinitsverluste - Der Sehrei oseb cker2!" eiksir krollt

Von unser « «, ki o r r « » p o o 6 e o t e n

k". S to ckh o l m, so. Juli . Im Unterhaus
wurde am Mittwoch an die Negierung die
Frage gerichtet, ob sie nicht wenigstens in der
Lage sei, irgend etwas über die Schiffsver¬
luste oder über eine Methode ihrer künftigen
Bekanntgabe zu sagen. Minister Attlee ant-
wartete, er könne keine derartige Methode an¬
kündigen. Die Schweigetaktik wird also auf
der ganzen Linie fortgesetzt.

Zahlreiche Abgeordnete wollen angeblich
noch einmal den Versuch unternehmen, eine
Regierungserklärung zu dieser Frage vor den
parlamentarischen Sommerferien herbeizufüh¬
ren. Sie begründen diesen wenig aussichts¬
reichen Versuch damit, daß sie selbst aus ihren
Wahlkreisen unter ständig zunehmenden Druck
gesetzt würden.

Daneben geht die Forderung nach einer
Zweiten  Front unentwegt weiter. Am
schärfsten äußert sich dazu wieder einmal die
8? mies". Sie erteilt Churchill eine „ernste
Warnung " und unterstreicht allgemein den
Wunsch des englischen Volkes nach einem sol¬
chen Unternehmen. Sie geht dabei so weit, zulagen, daß die Sowjetunion für die Verbün¬
deten als Kampfeinheit verloren  ist,
wenn der Vormarsch der Deutschen nicht ab-
gestoppt wird. Vor ein paar Tagen sagte
Lyttleton, daß wir, um die Sowjetunion zu
halten, unsere eigene Bedrohung in den Hin¬
tergrund stellen müßten. Dies muß jetzt auch
geschehen. Der Verlust der beiden letzten Tage

Der Berliner Vertreter der spanischen Zei- . , _ _ _
tung „Jnformationes " schreibt unter anderem: - als alle Flugzeuge der Welt".'*Das Gehenn-
Die Bomben der deutschen Stukas haben mit ^ nis wird noch größer, da weiter vermeldet
bewundernswerter Genauigkeit Lastwagen, ^ wird, daß dieses Märchending für Land-
Traktoren und Tankgeschütze zerschmettert, i truppen bestimmt sei! — ??? — Aha, diese
Alles das ist von einer der letzten russischen^ Schlaumeier! Jedenfalls wollen sie der Welt
Kolonnen, die vergeblich einen Ausweg nach ^ beweisen, daß man „erfolgreiche Rückzüge"
Siidwesten suchte, übriggeblieben. Marschall - noch viel rascher bewerkstelligen kann. Im
Timoschenko, so ist Rostow gefallen! Diese Ein - - gegebenen Augenblick setzt sich so ein Tommy
drücke eines neutralen Journalisten sind nicht ^ einfach in sein Taschenflugzeug und „ent-
nur für das Exchange-Büro und Timoschenko, - wetzt" in den Rückzugssieg, während die
sondern auch für ihre plutokratischen Freunde - dummen Deutschen nichts merken und bis
die gebührende Antwort auf eine plumpe ^ eine Stunde nach der Ewigkeit weiter-
Lüge. ^ schießen. . . Schlau ausgedacht, ebenso wie

die „Jnvasionsbrückc". Wir Deutschen sitzen
da an der Atlantischen Küste mit Schieß¬
gewehren und warten auf die Manen der
Zweiten Front , die inzwischen über eine
Brücke, deren eines Ende vielleicht in Lon-

, don, das andere in Berlin sein kann, sich
an englischen Flugzeugen bei den Angriffen ^ mitten unter uns schleichen. So ist es doch
auf Deutschland zeigt, wie groß das Risiko - gemeint? Nun ist es aus , ganz und gar aus.

- Offen bleibt nur mehr eine Frage : Mit
^ uns , oder mit dem Verstände dieser „Jnge-

dieser Angriffe ist.
Der Kommentator Montgomery be¬

kannte im Londoner Nachrichtendienst ganz - nieure der Irrenhäuser "?
offen: „Die Sache, für die wir kämpfen, bc^
findet sich in einer akuten Gefahr,  die
nicht geringer ist als 1940, als die Franzosen
uns verließen. So wie wir uns damals um so
energischer für den Krieg einsetzeu mußten,
muß dies auch heute geschehen. Die Deutschenlähmen immer mehr die kämpfenden Kräfte
der Sowjetunion und schneiden sie obendrein
von ihren wesentlichsten Prodnktions - und
Ernährungszentren ab, ohne die sie nicht
kämpfen und leben kann."

Dividenden fallen aus
Englands Ostasienbanken sind ruiniert

Stockholm, 29. Juli . Die letzten Dividenden¬
ausweise der britischen Banken in Ostasien
verraten das Ausmaß des wirtschaftlichen und
finanziellen Zu sa in menbruchsdes
Empires  infolge der japanischen Siege. Die
größte der englischen Ostajienbanken, die „Im¬perial ", verlor zum Beispiel von ihren 179
Filialen nicht weniger als 177, die „Eastern"
behielt nur eine von 13 Filialen . Eine Divi¬
dendenverteilung für 1942 wird schon jetzt als
unwahrscheiiilich, ja ausgeschloffenbezeichnet.
Die Verluste der britischen Ostasicnbanken sind
so groß, daß die Finanzierung des britischen
Außenhandels sehr mitgenommen wird.

A« tkei' katmüLihea-Aeppe
Am südlichen Fuß der Jergeni-

Hügel,  in der Mitte zwischen den Quel¬
len des Sal "und des Manytsch,  der
beiden Flüsse, die jetzt von deutschen Trup¬
pen überschritten wurden, erheben sich dieHäuser, Hütten und Jurten von Elista.
Diese Kleinstadt ist der Verwaltungssitz
des Kalmückengebiets, das den Steppen¬
raum südlich der unteren Wolga umfaßt.
Dort leben die Ueberreste eines großen,
mongolischen Volksstamms, der Kalmhkan,
die vor zweieinhalb Jahrhunderten in Hel¬
len Scharen aus dem mittleren Asien über
den Ural zogen, das Land nördlich des
Kaspischen Meeres
besetzten und erst H V ^ 7311
am Ostufer der
Wolga haltmachten.
Dort hatten die
Moskauer Zaren
ihre Sperren gelegt.
Die zaryzinsche Li¬
nie, eine Kette von --
Kosaken-Forts , zogs
sich von Zarhzin
(dem heutigen Sta¬
lingrad)  strom¬
ab, um die Fremd-
linge vom Inneren
Rußlands abzuhal- ist
ten. Ein volles Men - ;
schenalter durch- li
kreuzten die Kal¬
mücken mit ihren,
Herden die Steppe j
zwischen Wolga und , ^
Ural . Mehrfach er-
schienen sie vor
Astrachan, vor Stawropol und auch vor
Saratow . Ihre Versuche, über die Wolga
zum Don vorzudringen, schlugen jedoch
fehl. " " ' ' . .

den Uebergang über die Wolga und wiesen
ihnen die westlich anschließendeSalzsteppe
zum Wohngebiet an. Seitdem führt das
Gebiet, das im Norden und Nordosten
von der Wolga, im Osten vom Kaspischen
Meer , im Süden vom Kuma-Fluß und
im Westen von den Jergeni -Hügeln be¬
grenzt ist, den Namen: Kalmücke n-
StePPe.  Es ist ein ebenes, regenloses
Land mit salzigem und sehr sandigem
Boden. Das soziale Gefüge der Kalmücken
beruht in der Hauptsache auf der altüber¬
lieferten Familienwirtschaft. Wie vor
Jahrhunderten ziehen sie auch heute noch

durch die Steppe,
schlagen ihre Fell¬
jurten auf, sobald
die Herden genügend
Futter finden und
wandern weiter,
wenn die Weide-
släche abgegrast ist.
Schon die russischen
Zaren haben es nach
einigen mißglückten
Ansätzen unterlassen,
den an die Weite
des Raumes ge¬
wöhnten Kalmücken
feste Gesetze zu ge¬
hen. Die Bewohner
der Wolga-Steppen
lebten nach den Sit-

_ten und Gebräuchen
^ 7—ihrer  mongolischen
^ </ , Heimat. Die poli-

^ tische Einflußnahme
geschah auf dem

Umweg über einen buddhistischenLama,
den die russische Regierung eingesetzt hatte

_ _ ,_ , und der in Bazar Kalmuk im Gebiet von
war im Jahre 1771, als dieses Astrachan wohnte. Selbst die Sowjets , die

/istrscnsn
in-x?

Nomadenvolk seinen ursprünglichen Plan,das Reich des Dschinggiskhanwieder auf¬
zurichten, ganz plötzlich fallen ließ. Bald
setzte eine rückläufige Bewegung em. Der
Hauptteil der Kalmücken zog wieder gegen
Osten. Nur schwächere Abteilungen blieben
am Kaspischen Meer zurück. Sie kamen
sehr bald in heftige Grenzstreitigkeiten mit
zugewanderten Kirgisenstämmen. Vor der
Uebermacht wichen die Kalmücken nach
Westen aus . Die Moskauer Zaren , die
mittlerweile ihre Macht in Südrußland
gefestigt hatten, gestatteten ihnen nunmehr

sonst mit roher Gewalt Angriffen, um
überall das Platte bolschewistische. Schema
einzuführen, hielten sich merkwürdigerweise
sehr zurück, als es sich um die Kalmücken
handelte. Woher kam diese Toleranz ? Die
Bolschewisten verfolgten in Asien sehr weit¬
gehende politische Pläne . Außerdem hatte
Stalin persönliche Erfahrungen mit den
Kalmücken gesammelt. Sie waren die wert¬
vollsten kavalleristischen Truppeneinheiten
der Wrangel -, Denikin- und anderer Weiß¬
gardistischer Armeen und er wußte deshalb,
daß mit ihnen nicht gut Kirschen essen ist.

Nachtangriffe in der Nähe Londons
Mehrere Rüstungswerke bombardiert

Berlin , 29. Juli . In der Nacht zum Mitt¬
woch richteten sich, wie das OK3V. mitteilt,
Angriffe deutscher Kampfflugzeuge gegenmehrere Rüstungswerke in der
Nähevon London  und in Mittelengland.
Bomben schwerer Kaliber detonierten in den
Werkhallen einer Kugellagcrfabrik bei Luton,
etwa 80 Kilometer nordwestlich von London.
Außerdem wurde ein Motorenwerk in Lincoln
von Spreng - und Brandbomben getroffen.

In den frühen Morgenstunden bombardier¬
ten andere deutsche Kampfflugzeuge in Tief¬
angriffen mehrere Flugplätze an der englischen
Ostküste, wobei die Rollfelder und Ahstell»
Plätze durch Volltreffer erheblich beschädigt
wurden.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen
mehrere britische Vorpostenboote im Seegebiet
westlich Newhaven an. Zwei britischeVorposten boote  erhielten mittschiffs
mehrere Treffer  und zeigten nach dem
Angriff starke Schlagseite. Im Verlauf die¬
ser Angriffe wurde eine Spitfire im See¬
gebiet von Brighton abgeschoffen. Nordwest¬
lich Borös bei den Färöern wurde ein briti¬
sches Vorpostenboot von deutschen Kampfflug¬
zeugen bei bewaffüeter Aufklärung durch
Bombentreffer versenkt.

Portugal gegen den Kommunismus
AntikommunistischeBorträge im Rundfunk
Lissabon, 29. Juli . Im Rahmen der anti-

kommunistischenVortragsreihe , die von der
portugiesischenLegion über den Staatssenderveranstaltet wurde, hielt am Dienstag der
Unterstaatssekretär im Erziehuygsministerium,
Prof . Dr . Lopez de Almeida,  eine Rede.
Der Redner führte aus , die zersetzende Lehre
des Kommunismus sei eine Gefahr , die bereits
beinahe ein Jahrhundert alt ist und gegen
welche unermüdlich gekämpft werden müsse.

Englandfeindliche Kundgebungen
Am Jahrestag der Thronbesteigung Faruks

du . Rom , 30. Juli . Nach in Ankara einae-
troffenen Meldungen kam es in der ä g YP t r-
schen Provinz  am Jahrestag der Thron¬
besteigung König Faruks zu englandseind-
lichen Kundgebungen. In einem Fall schritt
die ägyptische Polizei ein. Die Demonstratio¬
nen verliefen ohne Zwischenfälle. Nur in
Kairo gab es kleinere Prügeleien zwischen
Zivilpersonen und britischen Soldaten.

riL ItiÜ7Lv
I « der Zipser -Svrachinsel (Slowake », wurde Las

Volksdeutsche Dorf Meierhöfen von einer Branö-
katastropb« betroffen , bet der sämtliche Hauser ab-
brannten . Als Seichen der Verbundenheit wurde von
der Auslanösorganisation der NSDAP , das Ergeb-
nis zahlreicher Spenden , namlrch SO MO KS .. der
Gemeinde übergeben.

Aus Amerika trafen rund 800 deutsche Staatsan¬
gehörige aus den mittelamerikanischen Staaten in
Warnemünde ein , wo sie zum ersten Male deutschen
Heimatboden betraten.

Von der Reichsbahn sind jetzt alle Dienststellen
und Betriebe zur Teilnahme am Leistunaskampf der
deutsche« Betriebe 1942/48 ansemeldet worden.

Der finnische Gesandte in Berlin . Professor Dr.
Kivimaekt stattete auf einer Fahrt durch den Gau
Süö -Hannover -Brannschrveig der Stadt Braunschweig
einen Besuch ab.

Die javanische Marinelnstwasse sübrte vom 3. Se-
binar bis 20. Juli insgesamt 74 Luftangriffe gegen
nordaustralische Stützpunkte durch, wobei zusammen
484 feindliche Flugzeuge vernichtet wurden.

Aus den USA . zurückgekehrte japanische Jomma-
listen erklärten , daß England für di« Bereinigten
Staaten eine schwere Belastung darstelle, lm me
Folgen des Krieges sich immer fchlimnrer bemerkbar
machten.

Der grobe mexikanisch« Damvser „Oarake " (4900
BRT .) wurde im Atlantischen Ozean von einem
U-Boot der Achsenmächte angearisfeu und versenkt



/u,s Stadt und Kreis caiw
Die eickiti'Ze Zkaliung

vse Stolze Freude erfüllt uns alle, wenn
uns die Aetherwellen eine Sondermeldung
»utraaen . Ja , stolz sind wir aus unsere Män¬
ner und Brüder , Väter und Söhne , stolz auf
ihre Leistungen und Opferüereitschast.
Aber neben dem Gefühl freudigen Stolzes
empfinden wir unermeßliche Dankbarkeit . Und
Dankbarkeit möchte sich immer bemerkbar
machen. Sie möchte dem andern erivas schen-
ken, etwas zuliebe tun.

Aber wie ist das möglich? Mit 100-Gramm-
Feldpostpäckchenläßt sich nicht viel wettmachen
Richtig, doch darf man nicht vermessen, daß
sich nun bald wieder eine prächtige Gelegen¬
heit  gibt , den Soldaten und besonders den
Verwundeten unsere Dankbarkeit zu beweisen.
Am kommenden Wochenende kommt wieder
der NSV .-Blockwalter zu uns , um anläßlich
der 5. Haussammlung  des Kriegshllfs-
werkes für das Deutsche Rote Kreuz uns seine
Sammelliste vorzulegen . Denken wir dann
nicht, es genüge, wenn wir dieselbe Summe
wie der Nachbar geben oder das eintragen,
was wir im Augenblick gerade leicht entbehren
können. Nein , das wäre nicht die richtige Hal¬
tung . Ob die Summe , die wir eintragen , groß
oder klein ist — auf jeden Fall soll sie so hoch
sein, daß wir uns hernach mit gutem Gewissen
sagen können, für unsere Verwundeten ein
Opfer gebracht zu haben. Wir müssen uns da¬
bei aber dessen bewußt sein, daß die Zahl,
auch wenn sie noch so groß ist, immer nur
verschwindend klein sein wird , gemessen an
dem, was unsere Soldaten täglich und stünd¬
lich für uns einsetzen und opfern.

*
Kriegseinsatz unserer BO2N -2Nädel
Am 1. August werden in unserem Gau die

bisher im Kriegseinsatz der Hitler -Jugend
langfristig eingesetzten Mädel der 7. Ober¬
schulklassen durch die Mädel der bisherigen
6. Klassen abgelost. Von den neueingesetzten
Mädeln kommt der grötzte -Teil,  weit
über 400, wieder aufs Land,  um beim
Bauern zu helfen , während kleinere Teile bei
der NSV . im Haushalt und in Kindergärten
sowie im Protektorat als Helferinnen m
Schülerheimen tätig sein werden.

Mit dieser Ablösung  wird den Mädeln,
die bisher beim Bauern waren , die Möglich¬
keit gegeben, ihre dreiwöchigen Ferien , die sich
bis zum 24. August erstrecken, zu erhalten,
während die jetzt zum Einsatz kommenden
Mädel ihre Ferien zum Teil bereits hatten,
zum Teil aber noch erhalten werden.

Abgabe von Frühkartoffeln
Die Frühkartoffeln müssen gemäß den Be¬

stimmungen über den Verkehr mit SPeisesrüh-
kartoffeln im geschlossenen Anbaugebiet vom
Erzeuger direkt der zuständigen Ortssammel¬
stelle abgeliefert werden . Es ist also unzuläs¬
sig und strafbar,  wenn der nicht ortsan¬
sässige Verbraucher seinen Bedarf an Speise-
frühkartosfeln direkt  beim Erzeuger ein¬
deckt. Solche Verkäufe direkt vom Erzeuger
an Verbraucher sind nur innerhalb des Er¬
zeugerorts zulässig. Nur auf diese Weise kann
die anfallende Frühkartofselernte gerecht zur
Verteilung gebracht werden.

Eine Regelung über die Abgabe von Spat-
kartosfeln zur Einlagerung  wird zu ge-
gebener Zeit bekannt gemacht.

Verkauf von Süßwaren
Nach einer Anordnung des Landesernäh¬

rungsamts dürfen mit sofortiger Wirkung
kakao- und marzipanhaltige Erzeugnisse sowie
Zuckerwaren nur noch für Kinder  und
Jugendliche von 3 bis 18 Jahren  gegen
Abstempelung der Nährmittelkarten für Ju¬
gendliche (also nicht mehr der Zuckerkarten)
abgegeben werden . Die Abgabemenge  be¬
trägt bis auf weiteres je Person und Zutei-
lungsperiode 50 bis 62V- Gramm , ohne daß
jedoch ein Anspruch auf eine bestimmte Menge
oder Warenart besteht. Die Kleinverteiler sind
nicht berechtigt, die Abgabe der Süßwaren auf
ihre Stammkundschaft zu beschränken.

in ItÄrrv

Staatssekretär Dr . Ganzmüller hat alle
Dienststellen und Betriebe der Deutschen
Reichsbahn  zur Teilnahme am Lei¬
stungskampf  der deutschen Betriebe
1942/43 anaemeldet . Mit dem Eintritt der ge¬
samten Deutschen Reichsbahn in den Lel-

_ _ ^ weroen me « vernommenen gro-
en Aufgaben zum Ausdruck gebracht.«k
Wie der Generalbevollmächtigte für den

Arbeitseinsatz  mitteilt , gelten die neuen
Vorschriften zur Sicherung des Gefolgschafts¬
standes in der Kriegswirtschaft nicht für die
Beendigung der Dienstleistung von Dienstver¬
pflichteten und die Lösung von Arbeitsver¬
hältnissen , die auf zeitlich gegrenzter Dienst-
Verpflichtung beruhen . Für sie blerben die
bisherigen Sondervorschriften in Kraft.*

Durch eine Verordnung des Ministerrates
für die Reichsverteidigung wird die Moderni¬
sierung der deutschen Kleinbahnen  sicher¬
gestellt. Eine Arbeitsgemeinschaft nt bereits
am Werk. Da gerade auch während des Krie¬
ges den Kleinbahnen eine erhöhte Bedeutung
zukommt, bedeutet die Neuregelung den Be¬
ginn einer beachtlichen Verstärkung der
Transportkraft. *

Bei Verstößen gegen Warenverkehr s-
anordnungen  werden , wie das Reichs¬
verwaltungsgericht bereits in mehreren Fal-
len hat anssprechen müssen, sehr hohe Ord¬
nungsstrafen verhängt.»

Der Reichsbeauftragte für Chemie hat an¬
geordnet , daß chemische Konservie¬
rungsmittel  künftig nur in Packungen
und Behältnissen und nur dann m den Ver¬
kehr gebracht werden dürfen , wenn ihre Un-
bedenklichkeit und Haltbarmachung von Le¬
bensmitteln geprüft und bescheinigt ist.

Zuchthaus für Kleintierdiebe
Als Volksschädlinge verurteilte das in Pforz¬

heim  tagende Sondergericht den Emil Schwarz
aus Jspringen zu drei Jahren sechs Monaten
Juchthaus und drei Jahren Ehrverlust sowie
die Ehefrau Mina Boos aus Jspringen zu zwei
Jahren Zuchthaus und zwei Jahren Ehrver¬
lust . Beide hatten unter Ausnutzung der Ver¬
dunkelung eine beträchtliche Anzahl von Stall¬

hasen gestohlen und zu Hause verzehrt . Der Ehe¬
mann Boos , der an den Diebstählen selbst nicht
beteiligt war , erhielt als Hehler sechs Monate
Gefängnis , weil er in Kenntnis der Herkunft
des Bratens am Hasenessen teilgenommen hatte.

Derartige Kleintierdiebstähle sind unter den
gegenwärtigen Verhältnissen besonders verwerf¬
lich, da durch sie Volksgenossen, die unter gro¬
ßen Schwierigkeiten und mit erheblichem Auf¬
wand an Zeit und Mühe Tiere heranziehen , um
die Früchte ihrer Arbeit gebracht und in ihrer
Versorgung gefährdet werden.

Oer Rundfunk am Donnerstag
Reichs Programm : 11 bis 11.40 Ubr : Werke von

Beethoven, Schubert, Humvcrdinck; IS bis 17 Ubr:
Overettenbilüerbuch vom Reichssenber Frankfurt am
Main : 17.18 bis 18 Ubr : „Luxemburg spielt ans":
20.18 bis 21 Ubr : „Abenbmusik im Grünen " : 21
bis 22 Ubr : Strautzoperettcn mit bekannten Solisten.
Dentschlaudsender: 18 bis 18.S0 Uhr : „Zeitgenössische
Musik": 21 bis 22 Ubr : Unterhaltungsmusik mit ver-
schiebenen Orchestern.

(H.

VON vkk > Evk Lin Nlexer-Kowar»
von Hanns Kappla»

Dienstnachricht. Lehrer Rudolf Bubek in Holz¬
bronn ist nach Winterbach versetzt worden.

Hohes Alter . Am letzten Sonntag feierte der
älteste Bürger der Gemeinde Neubulach, Gott¬
fried Roller,  Buchbindermeister im Kreise
seiner Kinder , Enkel und Urenkel bei guter Ge¬
sundheit seinen 85. Geburtstag . Mögen dem rü¬
stigen Jubilar noch weitere gesunde Jahre be-
schieden sein.

Birkenfeld. Beim Gebietssportfest auf der
Adolf-Hitler -Kampfbahn in Stuttgart erzielte
der Hitlerjunge Helmut Vollmer von hier eine
erstklassige Leistung. Er errang im Stabhoch¬
sprung mit einer Höhe von 3,20 Meter den
Titel württembergischer Gebietsmeister.

Frauenalb . In der Gauschulungsburg der
NSDAP . Frauenalb fand dieser Tage ein Kurz¬
lehrgang für etwa 80 Gau - und Kreisredner
der Gaue Baden -Elsaß und Württemberg statt.
Namhafte Redner aus dem Reich behandelten
mit großer Sachkenntnis eine Reihe politischer
Themen.

Vergünstigungen für den Oelsruchtanbauer
dlSO . Der Oelsaatenanbauer erwirbt sich

durch die Ablieferung ein Rücklieferungsrecht
auf Kraftfutter (Oelkuchen) im Gewicht von
52 Prozent der abgelieferten Oelsaatmenge . Der
Rücklieferungssatz versteht sich bei Raps und
Rübsen mit einem Wassergehalt von 10 Pro¬
zent, bei Mohn mit 7 Prozent . Bei Leinsaat
werden 65 Prozent des Gewichts zurückgeliefert.
Erfolgt die Mlieferung der Leinsaat am Flachs¬
stroh, also unentsamt , so wird von einer Sa¬
menausbeute von 10 Prozent des Gewichts für
die Oelkuchenrücklieferung ausgegangen.

Welche Arten von Kraftfuttermitteln zur
Ausgabe gelangen , richtet sich in allen Fällen
nach den jeweils zur Verfügung stehenden Vor¬
räten . Eine Verpflichtung zur Rücklieferung
etwa von Leinmehl gegen Leinsaat kann nicht
übernommen werden . Für die Kraftfutterrück¬
lieferung sind die Oelsaatkäufer zuständig , bei
denen ein diesbezüglicher Antrag zu stellen ist.

Bei Ablieferung von mindestens 25 Kg.
Raps , Rübsen , Mohn , Lein gewährt die Lebens¬
mittelkartenausgabestelle unter Vorlage eines
Verkaufsnachweises eine Prämie in Form eines
Berechtigungsscheines zum Erwerb von Speise¬
öl, wobei die zugeteilte Fettmenge ohne jede

Anrechnung auf die Fettversorgung des Haus¬
halts bleibt. Es erhalten die Anbaner z. B . bei
Ablieferung von

0,25 — 1,00 ckr 1 kg Speiseöl
unter 2,00 ckr 2 kg „

„ 5,00 är 4,5 kg „
„ 10,00 ckr 7,5 kg „

Die Höchstzuteilung von 50 kg Speiseöl wird
gewährt bei Ablieferung von über 365 är Ol-
saat.

Ist der Anbauer durch die Speiseölprämie in
seinem Haushalt nicht genügend mit Speiseöl
versorgt , so kann er bei seiner Kartenausgabe¬
stelle ebenfalls unter Nachweisung der erfolg¬
ten Oelfaatablieferung einen Oelberechtigungs-
schein beantragen . Die Ausstellung erfolgt im
Rahmen der hierfür geltenden Bestimmungen
gegen Anrechnung auf die Fettversorgungssätze.
Mit der Ablieferung von 3 kg Raps , Rübsen,
Mohn bzw. 4 Kg Lein , Leindotter , Körnersenf,
Bucheckern gilt die Gegenlieferung für 1 kg
Speiseöl als erfolgt . Der Oelberechtigungsschein
kann auch derart ausgestellt werden , daß der
Anbauer seine Oelsaat in eine zugelassene Oel-
mühle zum Lohnschlag geben kann.

XeltxemLüe Oeriokte
susammsnxsstsllt von äsr K8 - l?rausnsot >akt,

Osutsobss kVausnvsrk

Kartoffelrand mit Wurftstückche«: Zutaten : 1 Kg.
gekochte, geriebene Kartoffeln Hierzu eignen
sich gut alte Kartoffeln ), 20—30 Gr . Fett,
1 Ei oder Ei -Austauschstoff, 1—2 Eßl . Was¬
ser, Salz , 50—100 Gr . gerauchte, Schinken¬
wurst.
Das Fett schaumig rühren , Eigelb und nach

und nach die Kartoffeln dazugeben, die sehr sein
würfelig geschnittene Wurst daruntermischen,
den Eischnee darunter ziehen und abschmecken.
Eine Reisrandform gut ausfetten , mit Weck-
mehl bestreuen und den Teig hineintun (fest

Llrlaubstage öahelm
olrne kels « erbost mni , siel , ---

Wer es nicht nötig hat . zu verreisen , bleibt
in diesem Jahre in seinen Urlaubstagen zu
Hause. Wer hat es nun eigentlich „nötig "'?
Die Antwort darauf ist nicht schwer: die Er¬
holungsreise ist am wichtigsten für unsere
Fronturlauber und dann für alle diejenigen,
dre die schwerste kriegswichtige Arbeit leisten,

kur Tag in den Nüstungsbetrieben
auf ihrem Posten stehen und überhaupt über-
MnasuAm - der  schwerste, verantwor-
ann dW Zusatz verlangt wird . Aber man

wer ruv , diel weiter dehnen:
rande^ein Sieän !». F ^ - L ^ uße>i am Stadt-

lrurnv .vv zu erholen der kn
ru Hause ganz genau so gut besorgen.
,,^ iaubstage daheim können manchmal er-
holungsreicher sein als jede Ferienreise Mn»
muß es nur verstehen den

S . -Am

Hause immer von der Einteilu n gs a a ^ e
b° r Hausfrau und Mutterabhängen
»in«  osi" wan ein  Gärtchen  hat , ergibt kick,

das eigentlich ganz von selbst" Dann wirb

eben der ganze Haushalt mehr oder weniger
in den Garten verlegt , und wenn es im Gar¬
ten bzw. in der Laube eine Kochmöglich  -
kei  t gibt , dann braucht man überhaupt erst
mit Sonnenuntergang wieder nach Hause
zuruckzukehren. Unter allen Umständen ist es
aber notwendig , daß auch die Hausfrau , selbst
die Erholung mitgenießt.

Wer keinen Garten hat , sollte kn den Ur-
laubs - und Ferientagen so oft wie möglich,
am besten jeden Tag aus der Stadt hinaus
Ws Freie wandern , wo es im Wald und am
Wasser die beste Möglichkeit gibt , sich grttnd-
-c» ^>1- Um die Tage gut auszunutzen,
ist es dabei oft ratsam , eine kleine Umstellung
der Tageseinteilung vorzunehmen . Man kann
das Mittagessen , die Hauptmahlzeit , in
die späten Nachmittagsstunden
verlegen.  Wenn man dann gleich früh am
Morgen loswandert und etwas Wegzehrung
mitnimmt , so können viele Stunden im Freien
verbracht werden . Für die Verpflegung,
die für  den Tag mitgenommen wird , eignen
sich besonders gut erfrischende Salate wie
Kartoffelsalat , der mit Frischkostsalat gemischt
werden kann, auch Bohnensalat oder andere
Gemüsesalate . Für Kinder sind auch süße
speisen , die sich in Schraubgläsern mitneh¬
men lassen, gesund und erfrischend . Natürlich
muß auch an den Durst gedacht werden . Als

eignen sich gut die verschiedenen
und kiU nur ganz schwach gesüßtund kühl getrunken werden.

blaris l,c>rvberz

eindrücken). Den Rand ca. 1 Stunde im
Ofen backen, stürzen und mit Gemüse gefüllt zu
Tisch geben. v
Fleisch-Gemüse -Pastete : Zutaten : zum Teig:

250 Gr . Mehl , 1 Ei , 30 Gr . Fett oder 1 Eßl.
Oel , Wasser, Sah , Päckchen Backpulver;
zur Fülle : 250 Gr . Kartoffeln (Rest), evtl.
100 Gr . Fleisch, 500 Gr . gelbe Rüben , 250 Gr.
Erbsen , 20 Gr . Mehl , evtl . 2—3 Tomaten,
Salz.
Aus den erstgenannten Zutaten einen Teig

Herstellen, dünn ausrollen , mit ^ des Teiges
eine gefettete Auflaufform auslegen , schichtweise
die abgezogenen, in Scheiben geschnittenen Schal¬
kartoffeln , das gedünstete, mit Mehl kurz ge¬
bundene und gut abgeschmeckte Gemüse, evtl,
die garen Fleischstückchen hineingeben . Die Teig-
platte aus dem restlichen Teig darauflegen , ver¬
schiedene Löcher einstechen, die Ränder festdrük-
ken, obenauf mit Wasser und Milch bestreichen.
Die Pastete etwa 45 Minuten langsam backen.

Die Pastete kann auch mit verschiedenen an¬
deren Gemüsen versehen werden . Als Beilage
grüner Salat.

Immer wieder kommt es vor , daß Volks¬
genossen, besonders in Ferienzeiten , für die
Dauer ihrer Abwesenheit Freunden , Haus¬
genossen oder Nachbarn aus Gefälligkeit ihre
Milch karten zur Benützung  über¬
lassen. Dies ist verboten . Bei solchen „Ge-
salllgkeiten " machen sich Milchhandler und
Kundschaft strafbar . Insbesondere der Milch-
Händler hat darauf zu achten, daß seine Ware
an den richtigen Kunden kommt.

vienstplai » «Lvr III

Standortbefehl der HI . Die Schüler aus
Calw , die während der Ferien die Stadt länger
als einen Tag verlassen, melden sich ab Don¬
nerstag , den 30. Juli bei Scharführer H a h n
(Badstraße ) ab.

BDM .-Miidelgruppe 1/401 . Alle Mädel , die
noch vom Bannsportfest her Ball und Keule
noch nicht abgegeben haben, bringen diese am
Freitag ins Turnen mit.

BDM .-Werkgruppe 1/401 . A.G. Gymnastik
fällt diese Woche ans . A.G. Pcrs . Lebensgcstg.
Antreten am Sonntag Pünktlich 7.30 Uhr »am
Bahnhof.

„Verdammt!" murmelte Sasso Folkening.
„Sandstürme in der Hammada? Dort unten sind
sie gefährlich!"

Erregt packte er Ulla am Arm und zog sie mit
sich in sein Arbeitszimmer. Hier lag auf dem
Schreibtisch eine Karte von Nordafrika ausgebrei¬
tet. Ulla gewahrte mit heimlichem Erstaunen, daß
der Tisch außerdem mit vielen Zetteln bedeckt war.
Ein Blick genügte ihr, um zu wissen, daß es sich
um die Positionsmeldungen des Funkers handelte,
die seit dem Abflug Harald Boysens von Aud-
schila eingegangen waren.

Der Finger Sasso Folkenings fuhr auf der in
die Karte eingezeichneten Fluglinie entlang.

„Hier ist Rhat , die Stadt der Grenze. Süd¬
lich von Serdeles sollte die Hammada von Mur-
suk überflogen werden. Die Sandstllrme kommen
hier meist aus dem Süden oder Südwesten. Ein
Ausweichen nach Norden in die offene Wüste wäre
die einzige Möglichkeit, zu entkommen. Die Fels¬
gruppen der Hammada sind gefährlich. Zwischen
den Dünen von Eldeyen dagegen wäre eine Not¬
landung sicherlich ratsamer - "

Fast hatte Sasso Folkening die Anwesenheit
Ullas vergessen, so sehr vertiefte er sich in die vor
ihm ausgebreitete Karte.

„Sasso!" begann Ulla von neuem. „Ich weiß,
es ist vermessen, wenn ich dich bitte, Harald zu
suchen und zu retten. Aber ich weiß keinen ande¬
ren Rat . Du mußt helfen! Du allein kennst den
genauen Flugplan , du allein hast dich mit den
Tücken der Wüsten jahrelang herumgeschlagen und
weißt ihren Gefahren zu begegnen. Du bist meine
letzte Hoffnung, Sasso!"

Langsam richtete er sich auf Ulla hatte seine
Hände .ergriffen und mit flehender Geste an ihre
Brust gezogen.

„So sehr liebst du Harald?" entfuhr es ihm
halb unbewußt.

,Zch — weiß nicht, Sasso! Bitte, quäle mich
nicht! Ich gehöre doch nun zu ihm —"

„Auch jetzt noch?"
.Soll man einen Menschen verstoßen, wenn

man seine Fehler erkannte? Glaubst du, daß sich
Liebe so rasch in Abneigung oder gar Haß und
Verachtung wandeln stinnte?"

„Nein, gewiß nicht", murmelte er. „Auch ich
habe meine Fehler. Davon ist kein Mensch frei.

„Sieh. Sasso, ich habe doch sonst keinen Men-
scheu auf der Welt, an den ich mich wenden könnte,
wenn du meine Bitte abschlagen würdest!"

Verwundert schaute er in ihre Augen, die groß
und offen zu ihm ausschimmerten.

„So großes Vertrauen hast du zu mir, Ulla?
So groß ist dein Glaube gewesen, der dich zu mir
trieb? Der Glaube, daß ich helfen konnte —
trotz allem, was einst war ?"

'.Za . Sasso!"
Vor ihrem Blick mußte er den seinen abwen¬

den. Von neuem beugte sich Sasso Folkening über
die Karte. Mit dem Rechenschieber maß er Ent¬
fernungen aus . Hastig kritzelte er Zahlen auf ein
Blatt Papier.

„Ist es so schwer, zu vergessen, Sasso?" stam¬
melte Ulla am Ende ihrer Kräfte.

Der Mann schien kaum auf ihre Worte ge¬
achtet zu haben, erst als Ulla sacht über seine
Schulter strich, wandte er sich ihr wieder zu.

„Wie bitte? Verzeih, ich habe nicht zugehört.
Warte einen Augenblick, bitte!"

Und dann griff er nach dem Hörer des Fern¬
sprechers.

Sasso Folkening nannte eine Zahl, die Ulla
erschauern ließ. Sie preßte ihre Fäuste an den
Mund und wandte kein Auge von Folkening.

Seine männliche, klare und feste Stimme ließ
ihr Herz ausjubeln.

„Wer ist dort? — Jeldrick? Das trifft sich
prächtig, alter Junge ! Würdest du bitte dafür
sorgen, daß meine Kiste startfertig gemacht wird?.
— Wohin? — Nach Audschila zunächst. — Ja»
natürlich! — Alles fertig machen für den Wüsten¬
flug. Das Ziel ist diesesmal ein anderes. — Ich
fliege kurz nach Mitternacht ab. — Ich danke dir,
Jeldrick!"

Aufatmend legte er den Hörer auf die Gabel
zurück.

Ein Aufschrei klang dicht an seinem Munde.
„Sassol Du willst es tun ?"
./Das ist doch selbstverständlich, wenn es sich

um einen der Unseren handelt", antwortete er
schlicht.

„Auch — wenn er dir Böses zufügte?" kam es
zaghaft über ihre Lippen.

Da stand ein Verwundern in seinen klaren
Augen.

„Das hat damit nichts zu tun !" sprach er kurz.
„Sasso!" kam es überwältigt von so viel Größe

aus ihrem Munde, der dicht vor dem seinen war.
Folkening sah das Schimmern der Zähne zwi¬

schen den bebenden, seingeschwungenenLippen.
Einen Herzschlag lang überkam den Mann

die Versuchung, den Mund zu küssen. Er wußte,
daß Ulla ihm in dieser Stunde nicht wehren
würde.

Aber Sasso Folkening hatte seine Ruhe wieder¬
gefunden. Er riß sich los von diesem lockenden
Bild.

„Warte bitte, bis ich komme. Ich fahre in dei¬
nem Wagen zurück nach dem Werk. Wir müssen
meine Ausrüstung mitnehmen. Meinen Wagen
braucht — braucht Manja . Sie kann den weiten
Weg zum Strand nicht laufen."

Die letzten Worte des Mannes verklangen
schon. Sasso Folkening hatte das Arbeitszimmer
verlassen und die Halle durchquert. Nun riß er die
Tür der Küche auf.

Schon wollte er die Botschaft, daß er nach
Afrika fliege, Manja entgegenrufen, als der An¬
blick, der sich ihm bot, ihn stocken lieh.

Manja stand am Tisch und bereitete das Abend¬
brot. Sie hatte eine schlichte weiße Schürze um¬
getan.

„Bin gleich fertig, mein hungriger Junge !"
sagte sie eben, als er zu ihr trat.

Mitleid kam in ihm auf.
„HausmütterchenI" sprach er leise. Cr stand

hinter ihr und legte seine Hände auf ihre Schul¬
tern. Da bog sie den Kops zurück und schmiegt«
ihre Stirn an seine Wange.

„Ulla — ist gekommen", sprach er mit gepreß¬
ter Stimme . ,Zch — ich muß fort !"

(Fortsetzung solgt.) .



Die Larröeshauptstaöt melöet
Generalmajor Dietrich Ki ' aiß , der, wie

berichtet, vom Führer mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurde, ist
am 16. November 1869 als Sohn des Finanz-rats Karl K. in Stuttgart geboren.

Der Dozent De.-Jng . Gerhard Schmid
an der Technischen Hochschule Stuttgart wurde
zum außerplanmäßigen Professor ernannt.
Professor Dr . Hermann Pongsan  der Tech¬nischen Hochschule Stuttgart wurde an die
Universität Güttingen berufen.

Im Rahmen eines feierlichen Aktes wurden
am Dienstagnachmittag,im Festsaal des Stutt¬
garter Rathauses in Anwesenheit von Sport¬
bereichsführer Dr . Klett  erstmals an 42Stuttgarter Sportkameraden und -kamera-
dinnen das Reichs sportabzeichen  und
die Verleihnngsurkundcn überreicht.

Ter Hausierhandel mit Kräuterbonbons
war für die 27 Jahre alte Margarete B. in
Stuttgart ein besonders gutes Geschäft. Ließ
sie sich doch unter Ausnutzung der Kriegsver¬
hältnisse das Doppelte des Preises dafür be¬
zahlen. Das Amtsgericht verurteilte sie des¬
halb .wegen fortgesetzter Preis Über¬
schreitung  zu einem Monat Gefängnis
und 150 Mark Geldstrafe. Der unzulässige
Mehrgewinn von 1555 Mark wird zugunsten
des Reiches eingezogen.

Am 30. Mai dieses Jahres war ein Pack¬
meister beim Ausladen eines Möbelwagenlast-
zugcs in der Böblinger Straße überfahren
und getötet worden. Die Schuld an dem Un¬
fall traf in erster Linie den tödlich Verun¬
glückten selbst. Doch wurde der Wagenführer
eines Straßenbahnzugcs auch mitverantwort¬
lich gemacht. Die Strafkammer verurteilte ihnwegen fahrlässiger Tötung an Stelle - von
einem Monat Gefängnis zu 100 Mark Geld¬
strafe.

Am Dienstag wurde im Neckar am Kraft¬
werk Rosenstein eine weibliche Leiche geborgen.
Die Personalien der Toten stehen noch nicht
fest.

Oer Führer an den Duce
Berlin, 29. Juli . Der Führer hat dem Duce

aus Anlaß feines 59. Geburtstages
das nachfolgende Telegramm übermittelt:

»Zu Ihrem heutigen Geburtstag spreche ich
Ihnen , Dikce, in kameradschaftlicher
Verbundenheit  meine und des deutschen
Volkes aufrichtigste Glückwünsche aus ; sie gel¬
ten vor allem Ihrem persönlichen Wohl¬
ergehen und dem Gedeihen des faschistischen
Italiens . In der unerschütterlichenUeber-
zeugnng, daß unsere Völker gemeinsam mit
den Verbündeten der Achse in diesem Kampf
um Europas Freiheit und Ankunft den End¬
sieg  erringen werden, grüße ich Sie an die¬
sem Tage wie immer auf das herzlichste.

Ihr (gez.) Adolf Hitler ."

Ehlingen. Den in der Fronturlauberkame¬
radschaft in Eßlingen von der NSV . betreu¬
ten Soldaten  wird bei Betriebsbesichti¬gungen das Schassen und Wirken des deut¬
schen Arbeiters gezeigt. Damit ist auch dieVoraussetzung, gegeben, daß sich die Arbeiter¬
in der Heimat und die Soldaten der Frontbei zwangloser Unterhaltung näher kommen.

Leonberg. KrcisschulungsleiterHahn
zeigte bei einer Schulungstagung der NSV .-
Klndergärtnerinnen und Helferinnen des
Kreises Leonberg an Hand von praktischen
Beispielen, wie verantwortungsvoll die Ar¬
beit der Kindergärtnerin ist, da diese als Er¬zieherin stets Vorbild für die Kinder sein
muß. Im weiteren Verlauf der von der
Kreis referentin für Kindertagesstätten. Pgn.Kunz,  geleiteten Tagung wurden besonders
die Kinderlieber und die Kleinkindergymnastik
behandelt. _ _ _ _

Mergentheim. Zu Ehren der bei Tauhe r-
bischofsheim  ani 24. Juli 1866 gefallenen
württembergischenSoldaten wurde ein Jahr
später, am gleichen Julitag , ein vom dama¬
ligen König Karl von Württemberg gestifte¬
tes Ehrenmal in feierlicher Weise enthüllt.
Das würdige Mahnmal hat also setzt 75 Jahreerlebt und ist noch sehr gut erhalten.

Ravensburg. In München ist im Alter von
72 Jahren Oberschulrat i. R. Josef Halber
gestorben. Der tüchtige Schulmann, der in
Ravensburg beigesetzt wird, übernahm nachkurzer Tätigkeit am Lehrerseminar Saulgau
1913 das Bezirksschnlamt Rottenburg, bis ihm
1924 das Bezirksschulamt Ravensburg über¬tragen wurde.

Friedrichshofen. Im Zuge der Durchfüh¬
rung der Richtlinien des Reichserziehungs¬
ministeriums über die Heimschulen geht dasKönig in - Paulinen - Stift  in das
Eigentum der Stadt Friedrichshafen über.
Der Jnternatsbetrieb -wird wie bisher als
„Städt . Schülerinnenheim der Oberschule fürMädchen" weitergeführt. Das Stift , das 1856
gegründet wurde, genoß im ganzen Reich
einen ausgezeichnetenRuf . Der Rechtsüber¬
gang ist auf den 1. August vorgesehen.

Wangeni. A. Die Kreisleitung Wangen der
NSDÄP . berief die Dirigenten und Vor¬
stände der Musikkapellen und -Vereine des
Kreises zu einer Tagung nach Wangen, bei
der nach Ausführungen von Kreisschulungs-
leiter Weiger  Kreisleiter Pfe isfe  r mit
Nachdruck darauf hinwies, daß die Partei und
ihre Gliederungen alles tun werden, damit
sich das Dorf wieder auf dem Boden eines
artgemäßen Kulturschaffens znsammenfinde.

^kaekrielitei » aus aller V̂ell
Wieder zwei Anfälle in den Bergen

Der Münchener Tourist Josef Albrecht istbeim Abstieg vom Habicht zur Innsbruc¬
ker Hütte  in den Stnbaiern abgestürzt.Mit einem schweren Schädelbruch wurde er
nach Gschnitz gebracht. Ein in Berchtes¬
gaden  auf Urlaub weilender 23 Jahre alter
Mann ans Dessau machte sich allein auf zu
einer Tour über das Wimbachgriesund Tri-
schübl nach St . Bartholomä. Vom normalen
Weg abgekommen, geriet er zwischen Trischüblund Eisbachtal in schwieriges Gelände und
konnte plötzlich weder vor- noch rückwärts.
Seine Hilferufe verhallten ungeklärt. Er
glaubte nun, entweder verhungern oder einen
Absprung ins Ungewisse wagen zu müssen.
Er entschied sich für das letztere und landete
mit Kopf- und Fußverletzungen. Von herbei¬
eilenden Personen wurde der Verunglücktenach Köuigssee und von dort in das Kreis¬
krankenhaus nach Berchtesgadenverbracht.

Das Telegramm mit falschen Angaben
Es kann nicht eindringlich genug vor dem

Versuch gewarnt werden, Soldaten von der
Front oder von ihrer Einheit in der Heimat
unter Angaben unwahrer Gründe zurückzu¬rufen. Angehörige von Soldaten, die diesen
Versuch unternehmen, setzen sich schwerer Be¬
strafung aus. Das Amtsgericht Zwickau  be¬
schäftigte sich jetzt mit einem derartigen Fall.Eine jüngere Frau hatte an ihren bei einer
Genesungskompanie befindlichen Verlobten
ein Telegramm mit falschen Angaben gesandt,
um einen Urlaubsbesuch des Verlobten zu er¬
reichen. Sie wurde deswegen zu sechs Mo¬naten Gefängnis verurteilt . Ausdrücklichwurde die sofortige Strafvollstreckung ange¬
kündigt.

I.

Calw, 30. Juli 1942
Todesanzeige

Wir erhielten die schmerzliche Nachricht,
daß unser geliebter, hoffnungsvoller Sohn,
Bruder und Schwager

Hermann Vollmer
Obergefr. in einem Lustwaffenregiment
im blühenden Alter von 22 Jahren am
10.Juli 1942 im Osten für Deutschlands Frei¬
heit gefallen ist.

Fn tiefer Trauer:
Die Ellern: Wilh . Vollmer, Lokführer,
mit Fra« Walburga, geb. Schmid.
Die Schwester: Anna Münster, Köln
mit Gatten Hans Münster, z. Zt. im
Olten. Die Brüder: Willi Bollmer,
Wachtm. z. Zt. im Osten mit Frau
Anna, geb. Reutter. Georg Vollmer,
Oks. z. Zt. im Osten mit Braut Küthe
Wohlgemuth.
Der Trauergottesdienst findet am Sonn¬

tag, den2. August, um 15 Uhr statt.

Calw, 30. Juli 1942

Todesanzeige
Hart und schwer traf uns die schmerz¬

liche Nachricht aus dem Osten, daß mein lie¬
ber Sohn, unser guter Bruder

Gerhard Fischer
Soldat in einem Sns.»Regt.

am 5. Juli sein junges blühendes Leben sür
Führer und Volk hingab.

In tiefem Leid:
Die Mutter: Lina Fischer, Wwe., geb.
Ohngemach; die Schwester: Gertrud
Fischer; der Bruder: Otto Fischer,
z. Zt. im Felde
Dem Gefallenen werden wir ein ehrendes

Gedenken bewahren.
Ad. Müller, Bäckermeister und Frau.
Trauergottesdienst am Sonntag, 2.Au¬

gust, nachmittags3 Uhr.

Seitzental, 29. Juli 1942
^ Todesanzeige
Hart und schwer traf uns die schmerzli¬

che Nachricht aus dem Osten, daß unser lieber,
unvergeßlicher Sohn, Bruder, Schwager,
Onkel und Neffe '

Georg Walz
Obergefr. in einem Art. Regiment

den Heldentod starb. Er gab sein junges, hoff¬
nungsvolles Leben am 1. Juli im Alter von
25 Jahren sür seine geliebte Heimat.

In tiefem Schmerz:
Die Eltern: Georg Walz Mit Frau.
Die Geschwister: Maria Niethammer
mit Gatte», z. Zt. im Felde. Adolf
Walz mit Familie . Anna SchSffler

. mit Gatten, z. 3t. b. d. Wehrmacht,
siermann Walz, z. Zt. im Osten mit
Familie , Heiur. Walz, im Osten mit
Familie , Paul Wal», z. Zt. im Osten
mit Braut und alle Verwandten.
Der Trauergottesdienst findet Sonntag,

den2. August, 14 Uhr tu Neubulach statt.

Stammhei« , den 29. Juli 1942

Tiefbetrübt teilen wir Freunden und Be¬
kannten mit, daß unser liebes Kind

Alois
nach schwerem Leiden im Alter von nahezu
4 */, Jahren unerwartet rasch von uns ge¬
gangen ist.

In unsagbarem Leid:
Die Eltern Fakob u. Anna Pafi mit
Kindern Kurt Herbert «. Angela,
mit Angehörige«
Beerdigung: Freitag nachmittag3 Uhr

in Stammheim.

Bad Liebenzell, Nagold, Tübingen,
30. Juli 1942

Danksagung
Für alle uns beim Heldentode unseres

lieben Hermann erwiesene Teilnahme und
Anhänglichkeit danken von Herzen

Geschwister Haisch-Bogt

Danksagung Sommrnhardt , 29. Juli 1942
Für die Teilnahme, die wir bei dem großen

Verluste unseres lb., unvergeßlichen Sohnes
u. Bruders Soldat 3akob Rentschler er¬
fahren dursten, danken wir herzlich. Beson¬
deren Dank Stadtpfarrer Haas sowie dem
Kirchen- u. Posaunenchoru. den Altersge¬
nossinnen sür die Kranz- u. Blumenspende u.
allen, die an der Trauerseier teilnahmen.

Die trauernden Hinterbliebenen: Jakob
Rentschler mit Anna.

Zuchthaus für Lebenomittelmarkendiebia
Die ehrenamtliche Helferin der StadtHamburg,  Pauline Schröder, hatte dort

während mehrerer Versorgungsperiodengegenhundert Sätze Lebensmittelmarkenentwen¬
det  und mit den dafür angeschafftcn Lebens¬
mitteln ihren eigenen Haushalt zusätzlich ver¬sorgt, aber auch Lebensmittel an Bekannte
abgegeben. Sie verkaufte auch einige Lebens¬
mittel an ihre Mitarbeiterin Maria Berz, die
hauptberuflich im Haupternährungsamt be¬
schäftigt war. Als Volksschädling wurde die
Schröder vom Sondergericht in Hamburg zu
einer Zuchthausstrafe von acht Jahren verur¬
teilt. Die Mitangeklagte Maria Berz erhielt
eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren.
Wegen Schwarzschlachtungen hlngerlchtet
Der Gastwirt Anton Lanner aus St . Lo¬renz  bei Mondsee hatte in der Zeit von

Kriegsbeginn bis Frühsahr 1941 63 Rinder,
61 Kälber und 33 Schweine schwarzge¬schlachtet.  Sein 24iähriaer Sohn Anton
Lanner war ihm dabei behilflich und hatte
besonders den Verkauf des schwarzgeschlachte¬
ten Fleisches durchgeführt. Die beiden Hauvt-angeklagten wurden zum Tode verur¬teilt.
S6 Verletzte bei einem Autobus-Unglück
In der Provinz Barcelona,  zwischenManaesa und Solsona, stürzte ein vollbesetz¬

ter Autobus einen Abhang hinab, wobei
36 Fahrgäste zum Teil schwer verletzt wurden.
Das Unglück wurde dadurch verursacht, daß
der Fahrer einer auf der Straße stehenden
Ziege ausweichen mußte und dadurch aus devFahrbahn geriet. l

2lb 1. September Sportgsu Württemberg
Im Zuge der Angleichung der acbietlichen Ein¬

teilung des NSRL . an die NSDAP , und zum
Zwecke der Berwaltungsvereinfachung bat der Reichs.!
kvortflibrer von Tfchaminer und Osten «»geordnet
dab der Svortbereich Württemberg neben andere»
Bereiche» im Reich zum 1. September in Sportga»
umbenannt wird . Die Amtsträaer des Sport bereiche»
Württemberg fltürcn vom gleichen Tage ab diel
Amtsbenichnung Gauwarte  bzw . Gaufach4
warte.  An Stelle der Sportbezirke treten die Spor«
kreise, gebtetSgleich mit den Kreisen der NSDAP;

Fünf Ratio ««» nehmen am Sonntag , S. Ananft,
am Internationalen Stadionfest in Berlin teil . I t a-
Ilen  ist mit 18 Svitzenkönnern , Ungarn mit 19,die Niederlande mit acht, Sinnland  mit
drei und Deutschland mit seiner gesamten ersten
Klaffe zur Stelle . So starten unter anderen Harbig,
Lan»i. Nikk-inen , Consolini , MikloS Szabo , Ösen-
Sarv und von Württemberg der 19 600-Meter -Mcifter!Otto Eitel lEKIingen) .

Luz L»«g, der Olympiazweite im Weitsprung,zieht sich vom aktiven Sport zurück. Dr . Long tiält
mit 7,90 Meter den deutschen und Enroparckord.

Gustav Eder kämpft anläßlich des Breslauer
Kamvftaaes am 16. August gegen den Wiener
Hamveis.  Im Hauvtkamps verteidigt Ernst
Weib  den Sedergewichtstitel gegen Ködderitzsch.

Bei de« Deutsche» Te «»is« eifterschafieu ab 4. Au-i
guft in Braunschiveig, verteidigen Kurt Gies und
Gies/Henner Henkel nicht ihre Titel . Bei den Krane»
ist die gesamte Spitzenklasse vertreten . Zugelassc»
sind 32 Männer und 16 Krauen.

MoSusame» «Icht verbacken! Es ist von Beden-
tung . Laß der ge,verblich angcbaute Mob» auch r e st-
los der Oelgewinnuua  zuaesübrt wird . Mit
Rücksicht darauf , daß es in einzelnen Teilen LeS
Reiches üblich war , Mohn auch zum Backen und
für Sveisczweckc zu verwenden , wird darauf hinge-
wiesen, daß nach den Kriegsbewirtschaftnngsbestim-
mungen aeweiblich anacbauter Mohn als Oclsrucht
jetzt ausschließlich der Oclgewinnung Vorbehalte»
und dab anderweitige Verwendung strafbar ist.

Altensteiger Vieh- und Schweinemarkt. Dem
Markt waren zugefuhrt: 1 Paar Ochsen, Preis
1480 RM ., 5 Kalbinnen, Preis Pro Stück 680—
750 RM ., 6 Kühe, Preis pro Stück 560—800
Reichsmark, 5 Stück Jungvieh , Preis Pro Stück
250—380 RM ., 81 Paar Milchschweine, Preis
ro Paar 72—110 RM . Der Handel war auf
em Viehmarkt sehr gering, auf dem Schweine¬

markt schleppend; verkauft wurde stark die Hälfte
der angelieferten Tiere.

Nürnberger Hopfenpreise: Hallertauer 170
bis 205 RM ., Württemberger bis 170, Ge-
birgshopfen bis 160 RM . je 50 Kilo.

von 22.05 bis SL4 Uhr
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Alte
Dachziegel

(Stück 2 Psg.) werden verkauft
Mühlweg 8

Ein 17 Monate altes

Zuchtrind

Suche ein

Wohnhaus
mit oder ohne Landwirtschaft zu
Kausen. Angebot «unter > . M . 175
an die Geschäftsstelleder„Schwarz-
wald -Wacht ".

verkauft
A. Naich. Tal«,

Verkaufe schöne, hochträchtige
Kalbin

oder Zuchtrind gedeckt.
Eugen Rüste, Althengstett

Die kÄivkt feiles Kpâ ierxän ^ei-s im >V»Iäv:
-siebt rnuvbeiil

Solider Mann sucht sofort
möbl. Zimmer

Angebote unter A. 3 . 175 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald-Wacht".

Sonnige

z.MMMlhMll
evtl, mit Bad sür sofort oder auf
1. September in Calw oder Hirsau
z« miete« gesucht.

Angebote unter L. B . 175 an
die Geschäftsstelleder . Schwarz-
wald-Wacht".

Neuwertiger

Wohnhaus
möglichst mit Garten, sonnige Lage
von privat gegen bar zu Kaufen
gesucht.

Angebote unter Z M . 175 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz.
wald-Wacht".

vMrvell«
linden gröSt«
l-sdearrlrusr

Wer auf Anzeigen  verzichtet,
verzichtet auf einen guten
Teil feines geschäftlichen
Erfolges.

Von Calw nach Agenbach

Geldbeutel
mit Inhalt

verloren
gegangen.

Abzugeben gegen Belohnung auf
der Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald-Wacht".

Die Deutsche
Arbeitsfront

sucht zum 1. April 1943
14—17 jähriges Mädel zur
2 jährigen Ausbildung fllr
den anerkannten Beruf einer
Bürogehilfin. Die Grund¬
ausbildung erfolgt in einem
dreimonatigen, kostenfreien
Internatslehrgang.DerEin-
satz erfolgt auf unserer
KreisdtenststelleLalw.
Während der 2 jährigen
Ausbildung wird eine Er¬
ziehungsbeihilfe gewährt.
Nach Abschluß der Ausbil¬
dung (Handelskammerprit-
fung) besteht sür tüchtig«
Mitarbeiterinnen Ausstiegs-
Möglichkeit.

Boravasetzm»«: Erfolg¬
reicher Besuch einer Volks¬
schule oder höheren Schule
und Vorlegung von guten
Zeugnissen.

Bedingnng: Zugehörig¬
keit zum BDM.

Mädel, die bis z. 1. AprN
1943 ihr Pflichtjahr ab-
geleistet haben oder für die
das Pflichtjahr als erfüllt
gilt,werden gebeten,sich bald
zu bewerben.Vorerst schrift¬
liche Bewerbungenm. Licht¬
bild,Lebenslaujund beglau¬
bigten Zeugnisabschriftenan:

Die Deutsche Arbeit«-
sront, Kreiswaltung«alw

Dann iür Stk übkkflMg«, von andere«
aber gesuchte Gegenstände durch «lein?
anzetgen in der .Schwär,Wald- Macht'
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